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„Dem besten Soldaten die besten Waffen!"
Anordnung zur Mobilisierung der Eisenreserven

Berlin , 13. Juli . Zur Sicherstellung der für die deutsche
Rüstung notwendigen Eisenerzeugung hat der Reichsminister
Mr Bewaffnung und Munition mit Zustimmung des Führers
Md im Aufträge des Beauftragten iiir den Vierjahresplan,
Reichsmarschall Eöring , eine Anordnung erlassen, nach
der jede verfügbare Menge nicht genutzten Eisens der Verschrot¬
tung zuzuführen ist . Dazu gehören insbesondere Alteisen , un¬
bearbeitetes Eisen- und Stahlmatcrial in mchtgängigen Sorten
und Abmessungen, angearbeitetes Eisen- und Stahlmaterial und
Euß aus annullierten Aufträgen , Fertigteilen aus Eisen, Stahl
und Euß , die als Ersatzteile von Industrie und Wehrmacht ein¬
gelagert wurden , aber durch Typenänderung nicht mehr be¬
nötigt werden , und schließlich stillgelegte Anlagen unter beson¬
deren Voraussetzungen.

Gegen Ablieferung solchen Eisens und Stahls wird grund¬
sätzlich nur der Schrottwert vergütet , doch können bei angearbei¬
tetem Eisen, bei Fertigteilen und bei stillgelegten Anlagen An¬
träge auf Zusatzentschädigung gestellt werden . Die örtliche und
Mengenmäßige Ermittlung übernimmt die Jndustrieabteilung
der zuständigen Wirtschaftskammer , für die Leitung der Aktion
wird vom Präsidenten der Wirtschaftskammer mit Zustimmung
des Gauleiters eine Persönlichkeit bestimmt. Zur Durchführung
der Aktion ergehen durch den Reichsminister für Bewaffnung
und Munition besondere Anweisungen ; die Aktion selbst wird
auf Anordnung des Chefs der Reichskanzlei in enger Zusam¬
menarbeit von den Eauwirtschaftsberatern und den Eauamts-
leitern für Technik unterstützt. Eine weitere tatkräftige Unter¬
stützung der Eesamtaktion wird durch besondere Anordnungen
des Reichsführers ff von der Ordnungspolizei veranlaßt werden.

Zur Vorbereitung und Durchführung der Eesamtaktion von
Eisemeserven , durch die alle vorhandenen Schrottmengen der
Reuverhüttung zugeführt und damit im Interesse des deutschen
Rüstungspotentials der Wirtschaft wieder zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen , erläßt der Reichsminister für Bewaffungund Munition , Speer , folgenden

Aufruf an den deutschen Betriebsführer:
„Dem besten Soldaten die besten Wafsenl An dieser For¬

derung des Führers arbeitet die deutsche Rüstungsindustrie , um
den unvergleichlichen Leistungen der Front eine ebenbürtige Lei¬
stung der Heimat gegenüberzustellen.

Die vom Führer geforderte Rationalisierung und Leistungs¬
steigerung hat überragende . Ergebnisse gezeitigt, die es ermög¬
lichen, die Produktion auf allen Gebieten der Rüstung zu er¬
höhen . Damit wachsen nun auch die Anforderungen an Stahl.

llm der deutschen Rüstungsindustrie auch in Zukunft den
Stahl geben zu können, den sie für eine Produktionssteigerung
benötigt , habe ich dem Führer vorgeschlagen, durch eine um¬
fassende Schrottaktion der deutschen Eisenerzeugung
eine Reserve zu schaffen, die es ermöglichen soll, die
notwendige Mehrforderung sicherzustellen.

Mit Zustimmung des Führers und im Aufträge des Reichs-
marschalls habe ich die „Anordnung zur Mobilisierung von
Eisenreserven" erlassen. Ich habe darin die Entscheidung, welche
Mengen der Verschrottung und damit der Mehrerzeugung an
Stahl für die Rüstung zugefllhrt werden sollen, in die Hand
des deutschen Betriebsführers gelegt.

Ich erwarte , daß das Vertrauen , das der Führer der deutschen
Industrie mit seiner Anweisung über die Selbstverantwortung
und Mitbestimmung bewiesen hat , mit einer ernsthaften Prü¬
fung dieses Appells beantwortet wird . Finanzielle Gesichts¬
punkte und Rücksichtnehmen auf eine Friedensfertigung müssenunter allen Umständen zurückgestellt werden . Die Entscheidung
barf ausschließlich von der Ueberlegung bestimmt werden , daßmit jeder Tonne Stahl unseren Soldaten mehr und noch bessere
Waffen in die Hand gegeben werden.

Den deutschen Arbeiter und den deutschen Techniker fordere
ich auf, dieser Aktion durch zusätzlichen Arbeitseinsatz in der
Freizeit zum Erfolg zu verhelfen.

Gelegentlich meiner Besuche in den Betrieben werde ich michdavon überzeugen, daß mein Appell eine unserer Zeit würdigeAntwort gefunden hat .
"

Australien erstickt in Kriegsschulden
Die militärischen Sorgen Australiens , das nach wie vor Len

japanischen Angriff erwartet , werden in zunehmendem Maße
durch die finanziellen Nöte des kleinsten Erdteils verstärkt.
Auch in London beurteilt man die finanzielle Lage Australiens
sehr schwarz. In der „Financial Times " wird klagend darauf
hingewiesen , daß der Ueberseehandel Australiens und die Kriegs¬
lage und die Transportschwierigkeiten während der letzten Mo¬
nate einen gewaltigen Schrumpfungsprozeß durchgemacht haben.
Trotzdem habe Australien neue schwere finanzielle Verpflich¬
tungen nicht nur in England , sondern auch vor allem in den
USA. auf sich nehmen müssen . Die Londoner Guthaben der

. Australien - Staatsbank seien allein während des letzten Jahres
von 8 Millionen Pfund Sterling auf 26 Millionen abgefunken.
Wolle man sich ein Bild von der übrigen Verschuldung machen,
bann genüge der Hinweis , daß es in den ersten Monaten des
lausender. Finanzjahres rund 207,5 Millionen Pfund Sterling
für Kriegszwecke ausgeben mußte, während der gesamte Haus¬
haltsvorschlag nur 220 Millionen Pfund vorsah . Man müsse sich
also auch in London auf ein sehr großes Defizit Australiens ge¬
faßt machen . Es fei völlia unklar , wie dieses Lock i» der

Einschließung und Vernichtung Sei Rschew
Resultat : 306V6 Gefangene , 216 Panzer , SSI Geschütze «nd 1301 Maschinengewehre
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Be : Abwehr feindlicher Entlastungsangriffe am Sonntag111 Sowjetpanzer abgeschossen — Der große Erfolg imRaum südwestlich Rschew — Sowjetisches Unterseeboot im
Finnischen Meerbusen versenkt — Bomben auf die Hafen¬
anlagen von Rosta bei Murmansk — Neue britische An¬
griffe im Raum von El Alamein verlustreich abgewiesen —

Britischer Bewacher im Hafen Brixham versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südabschnitt der Ostfront wird der Feind in

breiter Front verfolgt . Starke Luststreitkriiste unterstützten di«
Lerfolgungskiimpfe und zerstörten in Tag - und Nachtangriffenweitere llebergiiuge Aber Don und Donez. An der Kaukasus-
küfte erzielten Kampfflugzeuge Volltreffer schweren Kaliber»
auf zwei Schwimmdocks im Hasen von Roworossijsl. Nördlich und
nordwestlich Woronesch wurden Lei der Abwehr feindlicher Ent-
lastungsangriffe am gestrige» Tage 111 Sowjetpanzer abge»
schossen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, führte der im
Raum südwestlich Rschew am 2. Juli begonnene um¬
fassende Angriff der deutschen Truppen , wirkungsvoll unterstützt
durch Verbände der Luftwaffe , nach Durchbruch durch das feind¬
liche Stellungssystem in schweren Waldkämpfen zur Ein¬
schließung und Vernichtung mehrerer Schützen - «nd
Kavalleriedivisionen sowie einer Panzerbrigade . In dieser els-
tägigen Schlacht wurden über

38 888 Gefangene eingebracht,
218 Panzer,
581 Geschütze und

1381 Maschinengewehre und Granatwerfer
lowre große Mengen anderer Waffe» und Kriegsgerät aller Art
erbeutet oder vernichtet. Die blutigen Verluste des Gegners sind
schwer. Die befangenen - und Veutezahlen wachsen noch an.

AnderWolchow - Front wurde ein starker feindlicher An¬
griff gegen einen Brückenkopf abgewiesen. Eine auf dem Wcst-
ufer des Wolchow gelandete feindliche Kräftegruppe wurde ver¬
nichtet.

Im Finnischen Meerbusen versenkten Minensuchbooteein sowjetisches Unterseeboot.
Im hohen Norden bombardierten Sturzkampfflugzeuge

die Hasenanlagen von Rosta bei Murmansk . Mehrere Brände
wurden beobachtet.

In Aegypten wurden erneute britische Angriffe im Rauckt
von El Alamein verlustreich avgewiesen.

Verbände der deutschen und italienischen Luftwaffe setzten die
Zerstörungen britischer Flugstützpunkte ans Malta fort.

An der englischen Südküste versenkten leichte KampfZlugzcugebei Tage im Hafen Brixham einest britischen Bewacher,
außerdem wurde ein großes Frachtschiff durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

»

Der italienische Wehrmachtsvericht
Die Kämpfe im Gebiet von El Alamein

DNB Rom, 13. Juli . Der italienische Wehrmachtsberichk vom
Montag hat folgenden Wortlaut : c

Die heftigen Kämpfe im Gebiet von El Alamein gingen wei¬
ter . Die Truppen der Achsenmächte wiejcn neuerliche Angriffe
zurück und brachten dem Gegner Verluste an Menschen und
Panzerwagen bei. Die Luftwaffe verursachte in wiederholten
Aktionen von Sturzkampfflugzeugen Brände in den feindlichen
rückwärtigen Linien und machte eine große Anzahl von Kraft¬
wagen unbrauchbar . Im Luftkamps wurden zwei Curtitz von
deutschen Jägern vernichtet.

Sicherungsschifse eines Geleitzuges im Mittelmeer vereitelten
Angriffsversuche englischer Flugzeuge und schosse« einen Bom¬
ber «nd zwei Torpedoflugzeuge ab . Die Schiffe erlitten keinen
Schaden.

Feindlicher Aufklärer heruntergehokt
DNB Berlin , 1 . Juli . Lintner wieder nehmen beherzte deutsche

Soldaten mit Infanteriewaffen den Kampf gegen cm
Tiefflug mit Bomben und Bordwaffen angreifende feindliche
Flugzeuge auf . Einen bemerkenswerten Abschuß erzielten zwei
Offiziere eines bayerischen Gebirgsjäger -Regiments kürzlich im
Mlichen Abschnitt der Ostfront . Ein feindlicher Aufklärer über-
:fivg einen Bataillonsgefechtsstand , und es mußte verhindert wer¬
ben . daß er seine Beobachtungen meldete. Die beiden Offiziers

Kriegslage Australiens gestopft werden kann . Dem Stoßseufzer
>in der Londoner „Financial Times " kommt eine besondere
Bedeutung zu, weil sich dahinter die schwere Sorge vor der
Wachsenden Abhängigkeit Australiens von Washington verbirgt.
Rooseevelt unterläßt nichts, um auch finanziell Australien im¬
mer stärker von den Vereinigten Staaten abhängig zu machen
Auch hier vollzieht sich ein Prozeß , der nur mit der völligen
Äusgliederung des Erdteils aus dem britischen Emp ' r- c - -' en i
-kann.

gaben mit Jnfantericgewehren zusammen zehn Schuß auf das
Flugzeug ab . Mit einer schwarzen Rauchfahne und zeitweise
aussctzendem Motor mußte die Maschine hinter den deutschen
Stellungen notlanden . Noch einmal gelang es dem feindlichen
Piloten , zu starten , aber er mußte nach 100 Meter erneut lan¬
gen . Nun wurde das Flugzeug vollends durch eine Panzer¬
abwehrkanone in Brand geschossen. Vrandenburgische Pioniere
schossen im südlichen Abschnitt der Ostfront innerhalb von drei
Tagen zwei feindliche Flugzeuge mit Karabiner und Maschinen¬
gewehr ab.

Die Abwehrschlacht nördlich Orel
Gewaltige Entlastnngsoffensive der Bolschewisten

Von Kriegsberichter Hans Huffzky
DNB . . ., 13. Juli . ( PK .) So hat es mehrere Male hinter«

einander im Wehrmachtbericht geheißen : „Nördlich Orel wie¬
derholte der Feind seine mit starken Panzerkräften unterstützten
erfolglosen Angriffe . Er wurde zum Teil im Gegenstoß untey
hohen blutigen Verlusten abgewiefen . Die Kämpfe dauern
noch an . . .

"
Nördlich Orel — diese beiden Worte werden für die, di«

dabei waren , ewig verbunden sein mit der Vorstellung der un«
seligsten Art des Kriegsführens : Stellung halten gegen weit
stärkeren Feind ! Und : Die vom Feind genommene Stellung ist
im Gegenstoß wieder zu nehmen ! Nördlich Orel — durch das
wellige sommerheiße Land , quer durch Wiesen, Feld und Mohn,
zieht sich seit dem Winter die sogenannte HKL. , die Haupt¬
kampflinie , mit der die bolschewistische Heeresleitung das gleiche
oorgehabt hat , was uns zwischen Kursk und Charkow so kriegs»
meisterlich gelungen ist, nämlich :

'
durch sie hindurchzustoßen und

dann in raumgreifendem Angriff zu bleiben.
Der Sonntagmorgen des 5 . Juli hatte mit einem großen

Schauspiel begonnen : In dichten Schwärmen .tauchten früh kurtz
nach 3 Uhr bolschewistische Bombenflugzeuge und Schlachtflieger»
begleitet von Jägern , über unseren Jnfanteriestellungen nörd¬
lich Orel auf , um sie durch Abwurf von Bomben und durchs
Beschuß mit Bordwaffen für die nachfolgenden Angriffe zur Erd«
„weich" zu machen . Bis zum Abend dauerte dieser tödliche Re»
gen aus dem Sommerhimmel — und mit welcher Zahl von!
Flugzeugen diese Angriffe aus der Luft geflogen wurden , machst
am besten folgende Ziffer deutlich : An diesem einzigen Tag,
am 5 . Juli , wurden über einem Korpsabschnitt nördlich von
Orel nicht weniger als 63 bolschewistische Flugzeuge abgeschof-
sen. Die meisten waren eine Beute der deutschen Jäger , einige
waren von den Infanteristen mit Gewehr und Maschinengewehr
heruntergeholt worden.

Aber das Schauspiel in der Luft war nur ein Vorspiel zw
dem auf der Erde : aus den Morgennebeln kamen plötzlich , seit!
vielen Wochen zum ersten Male , starke bolschewistische Panzer -!
gruppen durch den Roggen und den Klee auf unsere Stellungen
zugekrochen , z . T . Flammenwerferpanzer , und brachen hier «nd
va auch ein . Zwar pirschten sich die Panzeroernichtungstrupps
nuferer Infanteriekompanien ohne eigene Schonung gegen di«
bolschewistischen Panzer ( es waren in der Mehrzahl schwer«
Panzer vom Typ 34) heran und knackten auch einige davon mit
ihren geballten Ladungen , aber die Mehrzahl blieb noch heil.
Zum Glück brachte die vorzüglich eingeschossene deutsche Artil »-
lerin der sowjetischen Infanterie , die ihren Panzern folgte,!
so schwere Verluste bei , daß die Panzer bald stehen bleiben¬
mußten und den Eeländegewinn nicht voll ausnutzen konnten.

Die von immer neuen Sowjetmassen bedrohten deutschen Jn -jtanteriedivisionen nördlich Orel bekamen durch unsere Panzerbald Entlastung . Die schon bereitstehenden Panzerverbände roll-
jten schnurstracks nach Norden . Sie setzten bereits am Marge»- es nächsten Tages zum ersten Gegenstoß an und trieben di«!
Bolschewisten mit ihren Panzern , von Artillerie unterstützt und!
von Infanterie gefolgt, wieder so weit zurück, daß die Infan¬terie — erst den Panzern folgend und dann sie überholend —-
bald wieder in ihren alten Stellungen saß . Unsere Panzerkräste,von ihrem Kommandeur taktisch überlegen geführt , nahmen di«
jeweiligen bolschewistischen Panzerkräite empfindlich in di«
Zange . Was von ihnen nicht zurückflutete, wurde gewisser¬
maßen in dieser Zange zerknissen.

Wenige Stunden später schon setzten die Bolschewisten zuNeuem Durchbruch an anderer Stelle an und wieder mußte
unsere tapfere , bis zum letzten Augenblick ausharrende Infan¬terie dem Stoß nachgeben, und wieder kamen unsere Panzerund radierten die Einbruchsstellc in der HKL aus . Es entwickel-
ten sich oft stundenlange , mörderische Schlachten, an denen sichdie Panzerkanonen , die Panzerabwehrgeschütze, Artillerie , Flam¬
menwerfer und nicht zuletzt unsere Stukas beteiligten , die die
durch Aufklärungsflieger erkannten neuen bolschewistischen An-
griffseinhciten in ihren Bereitstellungsräumen schwer anschlu¬
gen, ehe sie zum Angriff antraten.

Selbstverständlich kosteten dieser schweren Gefechte Verluste
auf beiden Seiten , aber wie die Aussagen der Gefangenenimmer wieder bezeugten, standen die Verluste auf der bolsche¬
wistischen Seite in keinem VerhLlinis zu den unseren. Im Be¬
reich einer einzigen Division wurden zwischen dem 5 . und 7 . Juk
allein, 124 bolschewistische .Panzer vernichtet oder erbeutet.
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Lvayreno all oer gezayrvreten 'Lage wachten die Panzer Tagund Nacht, und mit ihnen wachten die Infanteristen , die sich
pausenlos entweder im Angriff oder in der Verteidigung be¬
fanden . Man kann es fast wörtlich nehmen : Arm in Arm mit
den Panzern haben sie sich seit dem Julimorgen gegen eine
starke llebermacht des Feindes gewehrt . Ungezählte einzelne
Heldentaten sind in diesen Tagen , wo es wie selten auf den
einzelnen Mann ankam, in den wilden, wuchernden Sommer¬
wiesen nördlich Orel geschehen," würdig zum Ruhm , der dem un¬
bekannten Musketier vorausgeht . Zwar sind keine klingenden
Erfolge mit diesem gewaltigen Ringen nördlich Orel verbunden,als allein die, daß sie — unterstützt von den stählernen Rudeln
unserer Panzer — die HKL. immer wieder zurückerobert haben.
Dag sie gegen die sowjetische llebermacht durch Tage und Nächte
pausenlos standgehalten haben und noch halten , das macht sie
zum Mitsieger an den gewaltigen Siegen , die unsere Truppen
»m Don errungen haben und noch erringen.

Nördlich Orel — einst wird auch diese nüchterne geographische
Formel eingehen in die Geschichte dieses unerbittlichen Kriegesals ein Denkmal deutscher Unbeugsamkett.

Bolschewistischer Borstotz im Na«m vo« Orel z»riick-
geschlagen

DNB Berlin , IS. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , Wiederholte der Feind am 11. Juli im Raum
«on Orel mit neu heranHeführten frischen Kräften seine ver¬
geblichen Angriffe gegen die deutschen Steifungen . Als die Bol¬
schewisten in einem 18 Kilometer breiten Vorstoß die deutschen
Hauptkampfstelluntzen zu durchbrechen versuchten, wurden sie
unter schwersten Verlusten an Menschen und Material durch die
deutschen Infanteristen und Pioniere sowie den zusammengefaß¬
ten Einsatz der Luftwaffe überall zurückgcschlagen - Bomben deut¬
scher Kampfflugzeuge setzten auch am Sonntag wieder in diesem
Kampfraum über 20 feindliche Panzcrkampfwagen sowie vier
Batterien der Bolschewisten außer Gefecht . Bei der Bekämpfung
des feindlichen Nachschubs wurden fünf mit Munition und
Treibstoff beladene Züge , zwei Munitionslager und zahlreich «,
mit Truppen und Kriegsmaterial beladene Kraftfahrzeuge dtpcch!
Bombentreffer vernichtet.

Sorge über die Lage der Bolschewisten
DNB Genf , 13. Juli . Nach Meldung aus London wird in

der englischen Presse weiterhin die Lage der Bolschewisten mit
großer Sorge kommentiert. Die „Times " schreibt , die Vorteile, die
die Deutschen während des vergangenen Winters errungen hätten,
machten sich jetzt geltend . Die Deutschen hätten hinter der Front
ein ausgedehntes Verkehrsnetz zu ihrer Verfügung , auf dem
Material und Truppen nun an jeden beliebigen Frontabschnitt
gebracht werdenIkönnten.

„News Lhronicle" führt in einem Leitartikel aus , die Nachrich¬
ten aus der Sowjetunion seien ernst . Die Sowjets wüßten genau,
daß die Lage kritisch sei . Die Deutschen nützten nun ihren Erfolg,
Es sei jetzt nicht die Zeit , die Bolschewisten platonisch zu bewun¬
dern, heute sei es notwendig, Hilfe zu bringen, die zur rechten
Zeit eintrefsen müsse.

Schwerer Kamps an der El-Alamem -Sieüimg
Lustwafse in stärkstem Einsatz

Von Kriegsberichter Werner Bockelmann
DNB. . ., 13. Juli ( PK .) Die Panzerarmee ist in Aegypten

tn die El -Alamein-Stellung , die sich , gut befestigt , vom Meer
bis zur Kattara -Senke hinzieht , eingedrungen . Mit allen noch
zur Verfügung stehenden Kräften hat sich der Feind zur letzten
Verteidigung aufgerafft und sich den Divisionen der Achsen¬
mächte zum Kampf gestellt Und jetzt zeigt sich , wie stark die eng¬
lische Kolonialarmee in Nordafrika überhaupt gewesen ist, denn
immer noch sind seine Truppen an Zahl beträchtlich. Hier im
Raum zwischen Alexandria und El Alamein , zwischen dem Nil-
Delta und den Kattara -Salzsümpsen stauen sich die Reste der
8 . englischen Armee, stehen Hunderte , Tausende von Fahrzeugen.
Hier wogt der Kampf , und in dem Geflimmer des Hellen Tages
tosen erbitterte Schlachten. Das erste Wort aber sprechen in
diesen Tagen die unzähligen Flugzeuge, die sich vom frühesten
Morgen bis in die Dämmerung hinein hoch oben in den Lüften
einen von der Erde kaum wahrnehmbaren Kampf liefern . In
rollenden Einsätzen stürzen sich deutsche Stukas jen¬
seits der Linien in das Getümmel . Die britische Luftwasse
rollt unablässig mit all«m . Maschinen, die sie einsetzen kann,
gegen die Truppe der Achse und fliegt erbitterte Angriffe auf
die von der deutschen und italienischen Lustwafse belegten
Frontslugplätze . Wir selbst flogen Aufklärung über dem
feindlichen Gebiet. Ohne eigenen Jagdschutz stießen wir
tief in den feindlichen Raum hinein , um einen Blick in die Lage
beim Feinde zu tun . Wir sahen den heftigen Kampf an alle,'.
Teilen der Front , sahen die aufragenden

' Qualmwolken der von
unserer Artillerie oder durch Stukas vernichteten Panzer , sahen
sogar zwei Stukas steil Hinabstürzen auf ihre Opfer. Und dann
blickten wir nach Süden , in den Schlund der gähnenden Wüste,
und nach Norden in die dunkle Flut des blauen Meeres , die
die dauernd verschwiegenen Zeugen dieses Kampfes sind , der
hier um die El -Alamein -Stellung tobt.

Englischer 14000-BRT .-Dampfer versenkt
DNB Lissabon, 13 . Juli . Wie „Secolo" in großer Aufmachung

berichtet, wurde der englische Luxusdampser „Avila Star " 300
Kilometer von de« Azoren entfernt torpediert und versenkt.

110 Schiffbrüchige wurden von einem portugiesischen Kriegs¬
schiff gerettet . Das Kriegsschiff, das die SOS -Rufe des eng¬
lischen Schiffe ? auffing , hatte sich mit Volldampf zur Unfall¬
stelle begeben und konnte gerade noch sehen , wie das Schiff in
den Fluten versank. Unter den Geretteten befinden sich An¬
gehörige eines anderen versenkten Schiffes, die von der „Avila
Star " gerettet worden waren . Die im Jahre 1927 vom Stapel
gelaufene „Avila Star " gehört der Blue Star -Line an und
war vor dem Kriege auf der Südamerika -Route eingesetzt . Das
Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 11143 BRT.

Britische Abwehr völlig überrascht
Vorstoß leichter Kampfflugzeuge gegen den Hafen Brixham

Berlin , 13. Juli . Zu dem erfolgreichen Vorstoß leichter deut-
tcher Kampfflugzeuge gegen die Südküste Englands teilt das
Oberkommando der Wehrmacht weiter mit:

In den gestrigen Mittagsstunden stießen leichte deutsche
Kampfflugzeuge überraschend gegen den an der Südküste Eng¬
lands gelegenen Hasen Bixham vor und belegten vor Anker ge¬
gangene Schisse mit Bomben . Ein feindlicher Bewacher wurde
von einer Bombe schweren Kalibers an der Bordwand in der
Witte des SLiiiskörpers getroffen und zeigte sofort starke

Schlagseite . Gleichzeitig wurde ein Handelsschiff von 4000 BRT .,
das an der Kaimauer angelegt hatte , angegriffen , wobei eine
Bombe schweren Kalibers 4 Meter . neben dem Heck detoniere
und ein großes Loch in den Rumpf riß . Das Schiff sackte sofort
über Heck ab , während der Bug gegen die Kaimauer gedrückt'
wurde. Der deutsche Angriff erfolgte für die britische Abwehr
völlig überraschend, so daß sie erst beim Abflug der deutschen
Flugzeuge einsetzte . Die Besatzungen der deutschen Flugzeug*
konnten noch beobachten, daß der britische Bewacher in der
Zwischenzeit gesunken war.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbejehls,

Habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Rittertreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Simsch, Staffelkapi¬
tän in einem Jagdgeschwader , und an Unteroffizier Eratz
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Leutnant Adolf Schmähl, Kompanieführer in eineni
Infanterieregiment.

Eisenbahnlinie Tschekiang— Ktangfi besetzt
Tokio , 13. Juli . (Oad ) .) Japanische Einheiten haben im Ver¬

lauf .der Kampfhandlungen die Eisenbabnlinie Tschekiang—
Kiangsi eingenommen und stehen jetzt im Kampf gegen die 65.

' und 147. Tschungking -Division, - die sich in der gebirgigen Gegend
30 Kilometer südostwärts dang im Nordosten der Provinz
Kwangsi festgesetzt haben.

Nach einem Domei -Vericht aus Kanton griff die japanische
Luftwaffe überraschend militärische Einrichtungen in Kun¬
ming (Hauptstadt der Provinz dünnan ) und Jdenshui etwa
170 Kilometer südlich von Kunming an . Ueber Kienshui kam es
zu Luft kämpfen mit der amerikanischen Luft¬
waffe.

England aus Kanada herausgedrängt
USA . -Trnppen in Kanada stationiert

- Stockholm , 13. Juli . Nach einer Reutermeldung aus Ottawa
ist im Staatsanzeiger von Kanada eine Verordnung veröffent¬
licht worden, die die Genehmigung zur Stationierung von Ein¬
heiten der USA . -Wehrmacht in Kanada erteilt . Der Ausverkauf
des britischen Empire ist in allerbestem Zug . Großbritannien
hat nichts mehr in Kanada zu suchen, und die USA . haben nun
auch militärisch von Kanada Besitz ergriffen . Die ausdrückliche
Hervorhebung , daß die USA . „auch ferne/hin" Truppen
dort stationieren werde, schließt jeden Zweifel daran aus , daß
Roosevelt nicht daran denkt, Kanada jemals wieder aus den
Händen zu geben.

Im Dschungel von Rschew
Bilder aus einer Vernichtungsschlacht

Von Kriegsberichter Günther Weber
DRV . . . Im Raum von Rschew , 13 . Juli . (PK .) Ais wir

durch Hitze, Staub und Sumpf marschierten , da sprach einer
plötzlich vom Dschungelkrieg. Er hatte nicht unrecht damit . Un¬
willkürlich gingen die Gedanken über viele tausend Kilometer,
wo die uns verbündeten Soldaten des Tenno im Urwald kämpf¬
ten . Der Vergleich,mag zuerst übertrieben erkcheinen , wer aber
dieses Land am Oberlauf des Dnjepr einmal kennen gelernt
hat , der wird mit ihm immer die Erinnerung an tiefen Sumpf
und unwegsamen Dschungel verbinden , über dem nicht nur ein
Millionenheer von Mücken , sondern auch eine stets fencht -schwüle
Atmosphäre brodelt . In diesem Dschungel lauert der Feind.
Durch dichtes Unterholz schlagen sich die versprengten Teile
sowjetischer Kavalleriedivisionen . Wohin ? Sie wissen es selbst
nicht mehr , denn überall , wo sie aus Wäldern in freies Gelände
treten , empfängt sie das Feuer unserer Sicherungen . — Fahr¬
zeuge, selbst die kleinsten- „Panjes "

, kommen hier nicht mehr
durch.
Gescheiterte Ausbruchsversuche
» Der Dschungel ist wohl gefährlich, aber auch für die deutschen
Soldaten nicht unüberwindlich . Das haben unsere Infanteristen
bewiesen, seitdem sie hier wieder gegen den Feind marschieren.
Seine verzweifelten Ausbruchsversuche sind gescheitert. Harte
Kämpfe entwickelten sich dort , wo er vor allem mit der Masse
seiner Division durchdrücken wollte . In -tagelangem Kleinkrieg
wurde der Gegner zermürbt . Bastionen wurden gehalten , gegen
die die Sowjets immer neue Wellen anrennen ließen . Ein ein¬
geschlossener Gegner ist zu allem fähig . Ungeachtet hoher blu¬
tiger Verluste griffen die Sowjets daher immer von neuem an,>
bis sich endlich nach mehreren Tagen die ersten Zerfallserschei --'
nungen beim Gegner bemerkbar machten und die planlos um¬
herirrenden kleinen und großen Gruppen sowjetischer Verbände'
führerlos geworden sind.
Wo sind die Führer der Sowjets?

Wo sind die sowjetischen Kommandeure und Kommissare ge-
jblieben? Eefangenenäussagen gaben zum erstenmal ein dra¬
stisches Bild von dem beginnenden und immer größer werden¬
den Chaos im Kessel von Rschew . Danach versuchten die sowje¬
tischen Divisionen zunächst in dichten Kolonnen nach Norden
durchzubrechen. Dort aber stand bereits unsere unüberwindliche
Abwehrfront . So fluteten Tausende wieder zurück nach Süden.
Nicht nur die Furcht vor der Vernichtung , auch der Hunger trieb
nun eine sich auflösende Armee vorwärts . Eher als die Sowjets
jes ahnen konnten, prallten sie auch im Süden und Südosten auf
die inzwischen schnell vorstoßenden deutschen Regimenter . Wieder
zerfiel der Heerhaufen , der doch nach Zehntausenden zählte , in
kleinere Gruppen , die sich selbständig machten. „Je kleiner unser
Haufen ist, um so eher können wir noch entschlüpfen"

, sagten
die sowjetischen Offiziere und Kommissare.

Die Gefangenen schildern , wie sich ihre Führer zu kleinen Grup¬
pen Zusammenschlüssen un^ auf Pferden davonjagten , jedem mit
der Pistole drohend, der sich ihnen anschließen wollte . In diesem
Augenblick wuchs das Chaos zur Verzweiflung . Einer der Ge¬
fangenen , der sich in der Umgebung des Oberbefehlshabers der
39 . sowjetischen Armee, General Maslenikow , befand , sagt aus,
dgß der General vor drei Tagen mit einem Flugzeug die
Flucht ergriffen habe und daß sich noch andere höhere
Offiziere und Kommissare ihm anschlössen . „Haltet aus und ver¬
teidigt euch .

" Das waren die zynischen Worte , die der flüchtende
General seinen Soldaten mit auf den Weg in den Unter¬
gang gab.
Vierzehnjährige und uniformierte Weiber

Auf den langen Schlauch , den die Sowjets seit der Winter-
fchlacht südwestlich von Rschew noch im Rücken unserer Front
halten konnten , war die bolschewistische Agitation viele Monate

lang stolz . Die Gefangenenkolonnen , die nun über die tief auf¬gewühlten Wege müde dahinziehen , zeigen, daß die Sowjets in
der Tat alles mögliche an Menschenresten nachgeschoben hattenum hier noch einmal offensiv vorzugehen . Neben alten Erau-
köpfen , neben Vertretern aller Völkerschaften des weiten Ostensaber fallen diesmal besonders die jüngsten Vertreter der Sowjet¬armee auf : Vierzehn - und Fünfzehnjährige mit kahlgeschorenen
Röpsen unv stumpfen, ausdruckslosen Augen , dazwischen mar¬
schieren uniformierte Weiber mit halblang geschnittenen Haaren,
viele von ihnen kaum älter als die Jüngsten ihrer männlichen
Genossen. Sie alle wurden in dem Chaos des Kessels versprengt,
keiner kümmerte sich mehr um sie. Nun quellen sie aus den diH-
ten Wäldern und tiefen Sümpfen hervor , eine müde, abge¬
kämpfte Masse, die sich zu endlosen Eefangenenkolonnen for¬
miert . Stalin hat eine neue Armee verloren.

Die Murman -Bahn
Ihr Werden und ihre Bedeutung

Von A . Falkenhorst
Der Gedanke zum Vau der Murman -Bahn , die Petersburg

mit dem damaligen kleinen Fischerort Romanow verband , den
man stolz eine Stadt nannte und später in Murmansk um-
taufte , ist nicht bei den Sowjets entstanden und auch nicht vo»
ihnen in die Tat umgesetzt worden . Schon im Herbst 1890 legte
der spätere Premierminister Witte .dem Zaren Nikolai II. das
Projekt dieser Bahn vor . Dabei wurde besonders auf die un¬
geheuren Vorteile für den Seehandel und die Wirtschaft hing«. "
wiesen, die aus der Verbindung Petersburgs mit dem stets eis¬
freien Hafen von Romanow zu erwarten waren . Der Zar und
die zur Prüfung des Projekts einberufene Sonderkommission
willigten ein, und so trat man 1894 an die Untersuchungen und
Ausarbeitung der technischen Pläne heran.

Die ganze 1460 Kilometer lange Strecke wurde in drei große
Bauabschnitte geteilt : in den südlichen von der Station Swanka,
südlich des Ladoga -Sees bis zur Stadt Petrüsawodsk (Petrosko !)
am Onega -See , den mittleren bis zurKleinstadt Kem am West¬
ufer des Weißen Meeres und den nördlichen bis Romanow
(Murmansk ) . Der Vau des südlichen Teiles wurde in ruhigen
Jahren technisch recht gut ausgesührt , zumal auch die Gelände¬
verhältnisse hier verhältnismäßig günstig waren . Als aber der
erste Weltkrieg ausbrach , Petersburg und die baltischen Häfen
von der deutschen Flotte blockiert wurden und die Verbindung
mit den verbündeten Staaten auf dem Seewege damit zerrissen
war . beschloß die Zarsnregierung den Bau der beiden restlichen
Abschnitte, des mittleren und nördlichen , im Eiltömpo fortzu¬
setzen, wozu die deutschen Kriegsgefangenen herangezogen
wurden.

Das Gelände in dem mittleren Bauabschnitt ist moorig und
verlangte gründliche und sorgfältige Dränage . Derartige Arbei¬
ten brauchten geraume Zeit , viel Material und fortwährende
Prüfung der Belastung . Die Zarenregierung aber hatte es sehr
eilig . Daher wurden diese Dränierungsarbeiten nur oberfläch¬
lich ausgeführt : auch die amerikanischen Ingenieure , die de»
Vau beaufsichtigten und aussührten , schienen kein allzu großes
Interesse an der Gründlichkeit ihres Werkes zu haben . Die künst¬
lich und schlecht angelegten Dämme hielten nicht, sie versanken
in den moorigen Grund , die Schwellen und Schienen verkrümm¬
ten sich und die Vctriebsausnahme wurde stark hinausgezogen.
Mau mußte sich damit abfinden , obwohl die militärischen Ereig-j
nisse an der Front die amerikanische Hilfe an Geschützen , Muni -j
tion und sonstigen Kriegsmaterial sehr dringend machten . Unter'
solchen Umständen war man froh , daß die eingleisig angelegte
Bahn schließlich einigermaßen funktionierte.

Erst unter den Sowjets wurde die Strecke Swanka —Petros-
koi zweigleisig ausgebaut . Dabei setzte die Moskauer Regierung:
— nach dem Vorbild der zaristischen — Gefangene zur Arbeih
ein , diesmal politische Häftlinge der GPU ., die aus
dem benachbarten Reservoir , dem bekannten Gefangenenlager
„Medweschja Eora " (Bärenberg ) am Onega - See je nach Be¬
darf herangeholt wurden . Gleichzeitig wurde die Murman -Bahn
noch 30 Kilometer weiter nördlich bis zur Tyvä -Vucht ver¬
längert . Hier , in Polarnoje , liegt der Stützpunkt der sowjeti¬
schen Eismeerflotte . Von hier aus gehen zwei Stichbahnen direkt
auf die finnische Grenze zu , die nur militärischen Wert haben.
Der Bau dieser Strecken wurde während des finnisch -sowjetischen
Krieges im Februar 1940 in aller Stille und Heimlichkeit ans¬
geführt . Auch hier wurden die Arbeiten von den Häftlingen
der GPU . vollbracht, die dort alle einen frühzeitigen Tod
fanden.

Die militärisch - strategische Wichtigkeit der Murman -Bahn bei
schon lange geplantem Eindringen in Finnland veranlaßte die
Sowjets zum weiteren Ausbau der Bahn . Vis zum letzte»
Augenblick wurde dort fieberhaft gearbeitet . So wurden Ansang
des vorigen Jahres die Zufuhrbahnen aus den östlichen Ge¬
bieten fertig gebaut . Obwohl der südliche Teil der Murman-
Bahn durch die siegreichen militärischen Operationen den Sow¬
jets entrissen ist , wird die Verbindung mit dem Osten, und zwar
mit der Archangelsk -Bahn (Archangelsk —Moskau ) durch Quer-
bahnstrccken aufrecht erhalten ; doch ist deren Leistungsfähigkeit
eine recht beschränkte und kann niemals den Ausfall des süd¬
lichen Teiles rsetzen.

Neben der strategischen Bedeutung der Murman -Bahn wäre
noch die wirtschaftliche kurz zu erwähnen . Wie die von den Bol¬
schewisten vorgenommenen Untersuchungen des Bodens , ergaben,
sind im Bereich von Kola , etwa 100 Kilometer südlich von
Murmansk , riesige Mengen von Mrneralschätzen, Apatit und
Phosphat , festgestellt worden . Zu diesen Orten sowie zu de»
bis jetzt zur Ausbeutung gekommenen Kupfererzgruben sind
verschiedene Stichbahnen angelegt.

Die errichteten Eisenbahnen östlich der finnischen Grenze be¬
weisen unwiderruflich die aggressive Politik Moskaus . Abel
nicht nur Finnland , sondern auch die anderen skandinavische«
Staaten wären von den Bolschewisten überfallen worden , wen«
Finnland sich nicht so heldenhaft dem Vordringen der Sowjets
entgegengestellt und Deutschland den Kampf für die Siche ' '.' " !?
Europas gegen Osten auf sich genommen hätten.

Benztnnot der südamerikanischcn Länder . Als Roosevelt noch
mit Siebenmeilenstiefeln hinter dem Krieg herlief , hat er es
sich nie träumen lassen , daß das Auftauchen deutscher und ita¬
lienischer U -Boote in seinen eigenen Gewässern ihn zu einem
so bedenklichen Eingeständnis der Machtlosigkeit nötigen würde,
wie es die Herabminderung der Erdöllieserungen nach Sud»
omerika auf einen Bruchteil darstellt . Die ibero-amerikanischen
Länder sind dadurch in erhebliche Schwierigkeiten geraten . So
sah sich der Präsident von Brasilien genötigt , vom 15. Juli ab
Len Verkehr von Privatautos vollständig zu untersagen . 2»
ähnlicher Lage befinden sich aber auch die anderen Staaten Süd¬
amerikas . Zur Benzineriparuis hat jetzt z. B . das Wirtschasts«
komitee des chilenischen Kabinetts 1200 Holzgasgeneratoren i«

,Auftrag gegeben.
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Der Mann der alles bann
Das Heldentum des Flüchtlingsgenerals von den Ph . l .ppinen,

Mac Arthur , scheint den Amerikanern nicht mehr zu genügen.
Eie loben jetzt einen neuen Mann in den Vordergrund , und zwar
den General Eisenhower, dessen „stahlharte " Fähigkeiten
Europas Westfront zerschmettern sollen . Man hat ihn darum
nach London entsandt . Was die Neuyorker Zeitung „PM " von
Eisenhower erzählt , klingt freilich recht merkwürdig . Er wird
alz Armeeoffizier mit zivilem Standpunkt " bezeichnet , wobei
man

"
nicht recht weiß, was stärker an ihm ist, der Zivilist oder

der General . Weiter ist zu lesen : „Eisenhower ist weder völlig
konservativ, noch völlig liberal . Er sieht ein, daß eine Verän¬
derung nötig ist, glaubt aber , dag es besser sei, wenn diese lang¬
sam kommt . Er haßt den Krieg und er wird ärgerlich über
Leute, welche die Ansicht hegen, daß die Militärs den Krieg
wünschen . Seine Laufbahn bereitete ihn auf seine gegenwärtigen
Aufgaben vor . Im Weltkrieg wurde er im Alter von 28 Jahren
Oberstleutnant. Aus seine eigene Bitte wurde ihm damals ein
Tank - Korps zugeteilt . Vor zwanzig Jahren schrieb er : „Die
Tanks wird man wegen ihrer Beweglichkeit und Feuerkraft
gegen die Flanke der angreifenden Truppen einsetzen . Jetzt
hat die bolschewistische Armee diese Taktik erfolgreich ange¬
wandt .

" Besonders große Erfplge hat Eisenhower nach dem
„PM " im letzten Jahrzehnt erzielt . 1938 ging er nach den Phil-
lippinen , um dort jenes Verteidigungssystem zu schaffen, das
„den heroischen Widerstand Bataans und die Verteidigung Cor-
regidors möglich machte "

. Die Japaner haben freilich auch die¬
sen Widerstand bezwungen . Bei der militärischen Ausbildung
der Philippinos schwebte Eisenhower „das Vorbild der Schwei¬
zer Armee " vor . Nach seiner Rückkehr leitete er die „größten
Friedensmanöver, welche die Vereinigen Staaten jemals ge-
sthen haben. Er zeichnete sich dabei als glänzeder Stratege aus
und wurde zum Brigadegeneral befördert "

. Nach so viel Wun¬
dertaten nimmt es nicht Wunder , wenn auch der Sprecher des
Kriegsdepartements dem Einundvierzigjährigen den folgenden
Lorbeerkranz wand : „Er bringt für seinen Posten alle Quali¬
täten mit . Er ist ein überragender Stratege , er hat ein gründ¬
liches Wissen und eine unheimliche Fähigkeit der Planung , er
ist sehr bewandert in der Theorie der militärischen Strategie,
besitzt aber auch gründliche praktische Erfahrungen und Phan¬
tasie . Er hat die Gabe, schnell verschiedene Entscheidungen zu
treffen , die sich alle nachher als wohlbegründet Herausstellen.

"

Großartigeres ist wohl kaum jemals von einem großen General
und ruhmreichen Sieger in vielen Schlachten und Feldzügen ge¬
sagt worden. Nur schade, daß diese ganze Anerkennung der
Roofeveltschen Neuentdeckung nur auf dem Papier steht. Denn
praktisch hat sich Eisenhower bisher nur rechtzeitig von den
Phillippinen zurückgezogen und „beispiellose" Friedensmanöver
gewonnen . Was er kann, soll er noch zeigen. Die Amerikaner
find

' ' h bisweilen verdammt bescheidene Leute!

Neun Millionen im Kampf
Die Schlachten und Siege vor einem Jahr

Während unsere heldenmütigen Truppen in neuen sieg¬
reichen Kämpfen gegen den Bolschewismus stürmen , erinnern
wir uns der gewaltigen Schlachten und Siege des Vorjahres.
Die folgende Darstellung schildert den Ablauf der Kämpfe bis
Mitte Juli 1911 , in denen die bolschewistischen Angrrffsarmecn
vernichtet oder entscheidend geschlagen wurden.
NSK Das erste große Ziel , das die deutsche oberste Führung

den .Anfangsoperationen unseres Heeres und seiner Verbündeten
tm Kampfe gegen die Sowjetunion vor Jahresfrist gestellt hatte,
war die Beseitigung der in dem Aufmarsch der bolschewistischen
Angrifssarmeen gegen Deutschland drohenden Gefahr . Hinter
dem Wall neu angelegter starker Grenzbefestigungen waren die
beiden Hauptangriffsgruppen des Feindes in dem Raum von
Bialystok und in Galizien um Lemberg zusammengezogen. Andere
starke Feindkräfte waren gegenüber Ostpreußen an der litauischen
Grenze und in Bessarabien gegen Rumänien bereitgestellt . Der
Vernichtung dieser sowjetischen Armeen galten die Kümpfe
der Deutschen und verbündeten Heeresverbände ieit dem 22 . Juni.
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' lS. Fortsetzung .)

„Es sind so beiläufig zweihundertfünsizig Kilometer zu
fahren. Also radeln wir am ersten Tag über Stendal nach
Osterburg und dann an die Elbe . Wenn wir uns dann
ein büschen links halten , kommen wir zu einer Freundin
von mir , die hat sich in Pollitz eine größere Landwirtschaft
geheiratet . Liegt hübsch an der Elbe . Da können wir ein
weiches Lager finden für die Horde und für uns . Ein¬
verstanden ?"

Jochen faltet die Hände.
„ Holder Engel," stöhnt er , „jetzt brauchen Sie bloß

noch zu sagen , daß Sie fünfundsiebzig Kilometer weiter
auch noch eine Freundin Haben, die uns am nächsten Tag
mit offenen Armen empfängt ."

„Na — und was denn ?"
„Dann werde ich Ihre Heiligsprechung beantragen,

Käthchen!"
Der Schalk zuckt dem Mädchen um die Lippen, als sie

Dr. Kramerfragt , was denn nun Heiliges dabei sei, wenn
sich ein einfaches Mädchen mit ein wenig Menschenver¬
stand eine so höchst einfache Sache besähe und sich dabei
an ihre Freudinnen erinnere?

„Gar nichts ist dabei , und daß Sie es gleich wissen,
Jochen , ich habe zwar keine Freundin , wo wir am nächsten
Abend übernachten, aber einen Bruder in Ganzlin , der
da Molkereiverwalter ist."

„Und der wird uns —.
"

„Mit Milch versorgen und mit einem Nachtlager. Ist
das ein Wunder ?"

„Nein , aber -wo Sie überall Freunde und Brüder
haben , das ist ein Wunder , Käthchen !"

„Unsinn , wir waren elf Geschwister . Wo sollen die
denn alle hin ? Ich kann reisen , wohin ich will , immer ist
einer in der Nähe . Und das finde ich schön."

Die beiden Männer sind sich darüber einig , daß es keine
bessere Lösung geben kann als die vorgeschlagene.

„Sv .
" nickt Kramer , „dann können wir also ans Packen l

Mit dem gewaltigen Sieg in der Doppelschlacht von Minsk und
Bialystok war bis Mitte Juli dieser entscheidende Abschnitt im
Kampf gegen den Bolschewismus dank des Heldentums der deut¬
schen Soldaten erkämpft.

Während im Süden der gewaltigen Heeresfront , die sich vom
Schwarzen Meer bis zur Ostsee erstreckte, das rumänische Heer
unter Marschall Antonescu und die deutsche Armee des General¬
obersten Ritter von Schober am Pruth die rechte Flanke sicher¬
ten, brach die Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls von
Rundstedt aus dem südlichen Generalgouvernement zum An¬
griff gegen die in Galizien stehenden Fcindkräfte vor . Der
Schwerpunkt lag auf dem linken Flügel , wo die Armee des
Eeneralfeldmarschalls von Reichenau und die Panzergruppe des
Generalobersten von Kleist den oberen Bug überschritten . Süd¬
lich der Pripetsümpfe kam es hier schon in den ersten Tagen
der Offensive beiDnbnoundZloczow zu erbitterten
Kämpfen mit der sowjetischen Panzerwaffe , die sich in wüten¬
den Gegenangriffen dem deutschen Vormarsch entgegenwarf . In
zweitägigem hartem Ringen siegten die deutsche Führung -»und
die Güte der deutschen Waffen : die erste große Panzer¬
schlacht auf dem Südflügel der Front endete mit der Ver¬
nichtung des Feindes.

Die Armee des Generals von Stülpnagel hatte bei ihrem
Vormarsch über den oberen San und im Raume zwischen San
und Bug den Widerstand eines tief gegliederten starken Be¬
festigungsringes zu brechen , den der Feind um Lemberg gelegt
hatte . In schweren Kämpfen muhte der Durchbruch

' erzwungen
werden . Aber auch hier siegte der harte Angrifsswille der deut¬
schen Divisionen : schon am 30 . Juni wurde Lemberg er¬
obert und der mit starken Nachhuten zäh Widerstand leistende
Feind nach Osten zurückgeworfen. Gleichzeitig traten die Ungarn
über die Karpaten gegen den oberen Dnjstr an . Nach harten
Gefechten in dem schwierigen Gebirgsgelände gelang ihnen am
4 . Juli die Eroberung von Stanislau und Kolomea . Der am
2 . Juli begonnene Angriff der deutschen und rumänischen Trup¬
pen aus der Moldau brachte am 7 . Juli die Befreiung
von Czernowitz, der alten Hauptstadt der Bukowina . An
demselben Tage überschritt die Heeresgruppe Rundstedt , von
den Luftwaffenverbänden des Generalobersten Löhr hervor¬
ragend unterstützt, auf breiter Front den Sereth -Abschnitt, wäh¬
rend die bolschewistischen Kräfte schwer geschlagen nach Osten
abzogen, um in den Befestigungen und Stellungen der sog.
„Stalinlinie " vor Kiew und am Dnjestr neuen Widerstand zu
versuchen.
, Dem siegreichen Vormarsch der deutschen und verbündeten
Divisionen auf dem Südflügel entsprach in der ersten Phase der
Operationen der erfolgreiche Angriff der Heeresgruppe des
Eeneralfeldmarschalls Ritter von Lecb auf dem Nordflügel
der Heeresfront . Auch hier im Gebiet der Ostseeländer kam es
jn den ersten Tagen der Offensive zu einer heißen Panzer¬
schlacht nordwestlich Kowno zwischen der Panzergruppe des
Generalobersten Hoepner und starken ,owjetischen Panzerkräften.
Vom 24 . bis 27. Juni wogte der Kampf hin und her ; dann
waren die sowjetischen Verbände restlos vernichtet . Der frontale
Durchbruch durch die bolschewistische Front war erzwungen, der
Weg durch Litauen und Kurland frei.

Während die Armeen der Generalobersten Busch und von
Küchlcr in Eilmärschen dichtauf folgten und am 24. Juni
Kowno und Wilna besetzten, erreichten die schnellen
Verbände am 28. Juni bereits die Dünabrücken bei Dünaburg.
Am 29. Juni wurde in Zusammenwirken mit der Kriegsmarine
Libau genommen und am 1 . Juli Windau besetzt. Ein kühner
Handstreich einer Vorausabteilung brachte am 2 . Juli die alte
deutsche Hansestadt Riga in unsere Hand . Hart verfolgt , ging
der Feind nach dem Verlust der unteren Düna - Front auch hier
auf seine früher angelegte Befestigungslinie an der ehemals
lettisch - russischen Grenze zurück.

Einen ungewöhnlich großen Erfolg errang die in der Mitte
der Heeresfront angreifende Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls von Bock in diesen Anfangsoperationen des deutschen
Heeres. Das operative Ziel dieser Heeresgruppe war die Ver¬
nichtung der in dem weit nach Westen vorspringenden Grenz¬
abschnitt von Bialystok versammelten feindlichen Angriffs¬
armeen . Die Angrisfspfeile der auf den beiden Flügeln der

gehen. Ich muß dem Chef noch Bericht erstatten und Mit¬
teilung machen , wo er uns erreicht . Kommen Sie mit,
Jochen ?"

„Der bringt mir erst noch seine weiße Wolljacke,"
ordnet Käthchen an , „ich finde 'das Loch unter dem linken
Arm gar nicht schön. Jedenfalls soll man nicht mit Löchern
in seinen Sachen verreisen . In einer halben Stunde ist
sic fertig !"

„Wenn Käthchen so befiehlt , was kann man da anders
tun als gehorchen ? Oh , ich möchte mit Ihnen nicht ver¬
heiratet lein ! Wehe dem armen , geplagten Gatten !"

Katharina sieht Jochen plötzlich sehr ernsthaft an.
„Tie müssen nicht so dummes Zeug reden, Jochen!

Das mag ich nicht , hören Sie ? Mit solchen Sachen treibt
man keinen Schabernack . Selbst nicht mit einer alten
Lehrerin .

"
„Aber, Käthchen !" Jochen nimmt ihre Hand und drückt

sie ans sein Herz. „Sie eine alte Lehrerin ? Sie sind das
netteste Mädchen, das ich kenne ! Können Sie mir böse
sein ? "

„Scheren Sie sich und holen Sie die Wollruine !"
knurrt Katharina und geht , sich das Stopfzeug hervor¬
holen . „Es wäre bestimmt besser, wenn man böse sein
könnte. Leider — kann man es nicht .

"
Aber das hört Jochen schon nicht mehr, denn er ist

bereits hinter Dr . Kramer hergelaufen.

10.
Von der „Abendmauer" aus blickt man in das offene

Land wie in ein Buch , das der liebe Gott mit tausend
schönen Bildern vor seinen Menschenkindern ausgebreitet
hat. Da liegt die Heide in der Schönheit ihrer weiten
Wälder , unterbrochen von sanften Hängen , an denen
Heidekraut grünt und Brombeergebüsch rankt. Hier auf
dieser Mauer genießt man die letzten abendlichenSonnen¬
strahlen, und wer nur ein wenig Sinn für die Schönheit
der Natur besitzt, der läßt seine Gedanken hier auf die
Reise gehen. Diese hohe Warte ist zum „heiligen Lande"
erklärt worden . Hier darf man sitzen und in Gedanken
sein, ohne gestört zu werden . Wer auf der Abendmauer
hockt , hat das Recht , sich jedes Gespräch zu verbitten.

Als Katharina über den Hinteren Hof her kommt und
die Hand vor die Augen hebt , sieht sie ein einzelnes Mäd¬
chen auf der Mauer kauern. Es hat den Rücken gegen die
Wand gelehnt und umschlingt mit den Armen seine Knie.
Katharina sieht die Sonne in seinem Haar schimmern und

! erkennt überrascht , wie edel das Profil des Gesichtes ist.

^ Heeresgruppe vorvrechenden Panzergruppen des Generalobersten
Guderian über Brest -Litowsk und des Generalobersten Hoth
über Erodno waren weit in den Rücken des Feindes auf Minsk
gerichtet. Zwischen ihnen traten in dem weiten Bogen zwischen
Brest und Suwalki die Infanteriedivisionen der Armeen des
Generalobersten Frhr . von Weichs, des Generalfeldmarschalls
von Kluge und des Generalobersten Strauß an . Durch scharfes
Vortreiben der äußeren Flügel gelang bis zum 28. Juni die
Einkesselung zweier sowjetischer Armeen ost¬
wärts von Bialystok, die trotz wütender , nach Osten gerichteter
Ausbruchsversuche bis Anfang Juli vernichtet wurden.

X Inzwischen hatten die unbeirrt nach Osten vorstoßenden Pan --
zergruppen am 1 . Juli die Berestna ostwärts von Minsk er¬
reicht und damit den sowjetischen Kräften den Rückzug in das
Innere des Landes verlegt . Bei Minsk wurde ein neuer!
Kessel gebildet und von den nachfolgendest Infanteriedivisionen
mit Hilfe der unermüdlichen Luftwaffe vernichtet . Am 11. Juli-
gab das Oberkommando der Wehrmacht das Ende der großen
Doppelschlacht von Bialystok und Minsk und das unerhörte
Ergebnis dieser Vernichtungsschläge gegen die Sowjetwehrmacht
bekannt , bei denen 323 000 Gefangene gemacht und 3330 Panzer
und über 1800 Geschütze erbeutet oder vernichtet worden waren.
Es waren nur noch Reste der bolschewistischen Hceresmitte , die
auf den Dnjepr zurückfluteten, hartnäckig verfolgt von den
schnellen Verbänden unserer Panzergruppen , denen die zu Fuß
marschierenden Infanteriedivisionen in anstrengenden Gewalt¬
märschen in der Hitze des Hochsommers und im Staub der
schlechten Straßen dichtauf folgten.

Durch die gewaltigen Anfangserfolge des deutschen Heere»
in den Erenzschlachten waren die sowjetischen , gegen Deutschland
und Mitteleuropa bereitstehenden Angriffsarmeen im Süden und
Norden schwer geschlagen nach Osten zurückgeworfen , in der
Mitte der Front in der Doppelschlacht von Bialystok und Minsk
vernichtet worden . Der Feind mutzte die Hoffnung , selbst zum
Angriff überzugehen , nicht nur aufgeben , auch seine anfängliche
Absicht , dem deutschen Ansturm in Grenznähe zu widerstehe«,
war vereitelt . Seit Anfang Juli befand er sich auf der ganzen
Front zwischen Bessarabien und der Ostsee auf dem Rückzug,
um den Widerstand im Innern , gestützt auf die Vefejtigungs-
anlagen der sog. „Stalinlinie " am Dnjestr , Dnjepr und an
der oberen Düna , noch einmal zu erneuern.

Mitte Juli kam es in dieser Front zu einem neuen gigan¬
tischen Zusammenprall der beiderseitigen Streitkrüfte . Am
17 . Juli meldete das Oberkommando der Wehrmacht : „Durch
Einsatz ihrer Reserven versucht die Sowjetführung , dem An¬
sturm der deutschen Wehrmacht Halt zu gebieten . Auf der Ost¬
front ist ein gewaltiges Ringen um die Entscheidung im Gange.
Mund neun Millionen Soldaten stehen sich gegenüber." Aber
auch in dieser neuen Phase der großen kriegerischen Auseinander¬
setzung mit dem Bolschewismus — dem Ringen um die „Stalin¬
linie " — ging das deutsche Heer als überlegener Sieger hervor.
. Leutnant Dr . H Gackenholz.

Generaloberst Halber 4V Zahre Soldat
DNB Berlin , 13 . Juli . Am 14 . Juli begeht der Chef des

Generalstabes des Heeres, Generaloberst Franz Halber, sein
40jähriges Dienstjubiläum . Durch die Verleihung des Ritter¬
kreuzes nach dem Polenfeldzug und die Beförderung zum Gene¬
ralobersten , die der Führer in der Reichstagssitzung vom 19 . Jult
1940 nach dem Sieg im Westen ausgesprochen hat , sind der
Name und die Persönlichkeit des jetzigen . Chefs des Eeneral-
stabes auch der breiteren Oeffentlichkeit bekannt geworden.

Generaloberst Franz Halber , der am 30. Juni 1884 in Würz-
durg geboren wurde , stammt aus einer bayerischen Offiziers-
lchule . Am 14 . Juli 1902 trat er als Fahnenjunker in das
8 . bayerische Feldartillerie -Regiment in München ein und wurde
1904 mit allerhöchster Belobigung zum Offizier befördert . 1911
wurde er zur bayerischen Kriegsakademie kommandiert . Als
Oberleutnant und Ordonnanzoffizier rückte er 1914 ins Feld
uno war seit 1915 Hauptmann und Eencralstabsoffizier der 6.,
sputender 5 . bayerischen Infanteriedivision . Er nahm 1914/16 au
den schlachten in Lothringen , im Argonnenwald , vor Verdu«
und an der Somme teil . 1917/18 . war Zauptmann Halber dem

das sich gegen den Hellen Abendhimmel wie ein Schatten¬
riß abhebt.

„Ottilie ! Sie sind nicht beim Packen ? " fragt sie im
Nühertreten . „Oder ist der Rucksack bereits fertig zur
großen Fahrt ?"

DasMädchenbleibtregungslos und mit abgemandtem
Gesicht sitzen.

„Entschuldigen Sie , Ottilie , ich will den geheiligten
Brauch nicht stören. Es zwingt Sie ja niemand zu ant¬
worten . Aber sehr höflich sind Sie nicht !"

Katharina wendet sich fchon zum Gehen, als Ottiliens
Antwort kommt.

„Ich wollte Sie nicht kränken , Fräulein Johannsen,
Sie bestimmt nicht !"

„Soll das eine Art Entschuldigung sein ? Ueberflüssige
Sache. Sagen Sie mir lieber , was Sie auf dem Herzen
haben. Man soll ans eine so schöne Reise , wie wir sie mor¬
gen antreten , nicht mit solchem Gesicht gehen."
. „Ich komme nicht mit ."

„Wie ? Sie kommen nicht mit ? Aber Sie sind doch lange
mit vorgemerkt! Sie können doch nicht plötzlich aus¬
brechen ? Oder haben Sie irgendeine andere Ferienein-
ladung erhalten ?"

Das Mädchen Ottilie wischt sich die Haare aus der
Stirn.

„Wer soll mich schon einladen ? Nein , das ist 's nicht.
Aber ich fürchte , den andern auf die Nerven zu gehen,
und da bleibe ich lieber hier. Hier gibt 's genug Arbeit
ans den Feldern !"

Katharina hockt sich mit einem kurzen Schwung neben
das junge Mädchen. ,„Ihnen gehört ja wohl mal ordent¬
lich der Kopf geradegesetzt "

, entgegnet sie in ihrem schön¬
sten Hamburger Dialekt . Immer wenn sie sich warm
redet, gerät sie in die heimatliche Mundart . „Da sitzen wir
und knobeln eine herrliche Fahrt aus , eine Fahrt mit den
Rädern bis an die Ostsee ! Dort steht ein Haus mitten im
Walde , drei Minuten vom Strande . Da wohnen wir uns
schlagen unfern Wigwam für einige Wochen auf. Ei»
Bein im Wasser , ein Bein im warmen , weichen Ostsee¬
strand , ein Bein 'im Bett . So schöne Ferien gibt's nicht
wieder . Und nun kommt die junge Dame daher und er¬
klärt kühl und erhaben : ,Jch bleibe hier und bestelle die
Felder ' . Ist das Gemeinschaftsgeist ? Wächst so etwas
hier in Hahnengrund ? Nein , Ottilie , ich weiß zwar , was
Sie für ein einspänniges Mädchen sind , aber hier hört dcB-
Privatvergnügen auf und die Ordnung fängt an !"

(Fortsetzung folgt .) ,
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Geeresgruppenkommando Kronprinz Rupprecht als Eeneralstabs-
« ffizier zugeteilt , für seine persönliche Tapferkeit und hervor¬
ragenden Leistungen wurde er 1918 mit dem E .K . I und 1918
mit dem Hausorden von Hohenzollern ausgezeichnet . Nach Welt-
« riegsende wirkte er 1919/21 im Rcichswehrministerium am Auf-
Wau des Reichsheeres mit . Nach einem für die Laufbahn des
weneralstabsoffiziers üblichen Wechsel von Front - und General-
Rabsftellungen war Oberstleutnant Halber 1930/31 in der Aus-
» ildungsabteilung des Eeneralstabes tätig und wurde , zum
Oberst befördert , 1931 Chef des Stabes der 6. Division in
Münster in Westfalen und dann 1931 Artillerieführer VIl in
München.

Nach der Wiedererringung der deutschen Wehrfreiheit trat
Generalmajor Halber 1935 als Kommandeur an die Spitze der

bayerischen Division . Als Generalleutnant in den Eeneral-
stab des Heeres versetzt , war er dort seit 1937 Oberquartier-
Meister . Am 1 . September 1938 ernannte der Führer den in¬
zwischen zum General der Artillerie Beförderten zum Chef des
Eeneralstabes des Heeres . 2n dieser Stellung ist der jetzige
Generaloberst Halber im großdeutschen Freiheitskampf einer der
nächsten Mitarbeiter des Führers.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der Führer empfing am Montag im Führerhauptquartier in

Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben-
trop den von seinem Posten abberufenen bisherigen türkischen
Botschafter in Berlin , Hüsrev Eorede.

Britischer Uebersall aus norwegische Seeleute . Am Sonntag
wurde ein kleines norwegisches Küstenschiff , das in keiner Weise
Im Dienst der deutschen Wehrmacht stand , in der Nähe von
Molde von einem britischen Bombenflugzeug vom Typ Bristol-
Klenheiiy mit Maschinengewehrfeuer beschossen, wobei , mehrere
Norwegische Seeleute verletzt wurden.

Einweihung des Winifrcd -Wagner - Heimes in Bayreuth . In
der Gauhauptstadt Bayreuth nahm Gauleiter Wächiler die Ein¬
weihung des Winifred -Wagner -Heimes in Gegenwart der
Namensträgerin Frau Wtnisrcd Wagner sowie Hi Anwesen¬
heit des Leiters der NS .- Bolkswohlfahrt , Oberbefehlsleiter Hil-
genfeldt , und des Reichsürztesüyrers Vr . Conti vor . Mitten im
Kriege wurde mit dieseiw Hau >e ein Frieoenswerk für Mutier
und Kind seiner Bestimmung übergeben . Das Winifred -Wagner-
Haus soll, wie Gauleiter Wächiler erklärte , nach dem Siege oer
Mittelpunkt im Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit werden.

Wasserbomben gegen das Sowjet - U - Book. In einer Vertaur-
barung des schwedischen Verleidigungsftabcs herßt es , daß schwe¬
dische ll - Bootjäger unmittelbar nach der Torpedierung eine
große Anzahl von Wasserbomben warfen und dag nach einiger
Zeit auf der Oberfläche Oelflecke crichienen , wonach auf die Ver¬
senkung des U -Bootes geschlossen werden könnte . Am Samstag
abend wurde amtlich bekannt gegeben , Latz 1b Besatzungsmit-
glieder des schwedischen Frachters „Lulea "

, der im ganzen 83
Mann an Bord hatte , durch die Torpedierung dieses Schisses
ums Leben gekommen sind .

^
Neue Steuern für Rooseoelts Krieg . Nach einer Meldung aus

Washington stellte der Finanzbeschassungsausschutz des Reprä¬
sentantenhauses den Entwurf für das Gesetz über Kriegsstcuer-
einkünfte von 6 )4 Milliarden Dollar fertig . Dieses Gesetz w >rd
30 Millionen Amerikanern neue Steuern aüferlegen.

Las Leih - uns Pachtabkommen zwischen USA . uns Australien.Die Leih - und Pachttransaktionen zwischen den VereinigtenStaaten und Australien beruhen , wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meldet , nicht auf einer völlig einseitigen Grundlage . Der
« rstralische Premierminister , Mr . Curtin , hat erklärt , das;
Australien jetzt die entsprechende Gegenleistung in Gestalt von
Unterstützung für die amerikanischen Truppen im Commonwealthlrejere.

Jahrestag der „Schlacht der güldenen Sporen ". Der große
nationale Festtag der Flamen , der seit Jahrhunderten zur Er¬
innerung an den Sieg der flandrischen Bürger in der „Schlacht
der güldenen Sporen " begangen wird , wurde am Sonntag in
allen flämischen Städten gefeiert . Die Kundgebungen standen
rm Zeichen der Erneuerung des flämischen Volksbewutztseins.
In Brüssel marschierte die Kampftruppe der '

flämischen Frei¬
heitsbewegung „Die schwarze Brigade " durch die Straßen zum
historischen Rathausplatz , wo der Leiter Staf de Clercq auf die
Bedeutung des 610 . Jahrestages d ->r Schlacht hinwies.
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Aus Stadl und
Atteusteig , den 14 . Juli 1942

Vlitzgefahr und Blitzschutz
Die Zeit der Gewitter gibt Veranlassung , auf einige Ver¬

haltungsmaßregeln hinzuweisen , die bei dem Aufziehen eines
schweren Unwetters mit heftigen Blitzschlägen zu befolgen sind-

Ist man zu Hause, so hüte man sich, sich dort aufzuhalten,
wo irgend eine metallische Leitung sich befindet , durch die der
Blitz seinen Weg in das Haus nehmen könnte . Man meide
auch die Nähe des Ofens , des Fensters oder einer geöffneten
Haustüre , durch die starker Zug geht . Der beste Platz ist die
Mitte einer geräumigen Stube . Niunche Leute schließen ängstlich
alle Fenster , sobald ein Gewitter zum Ausbruch kommt . Da¬
durch vermehrt man aber die Schwüle und Beklommenheit ; am
besten ist es , die Fenster gegen die Windseite zu schließen, die
entgegengesetzten zu öffnen.

Hu f der Straße ist man in der Nähe von Mauern , unter
Türen und Torbogen solcher Häuser , die keinen Blitzableiter
haben , mehr gefährdet , als in der Mitte der Straße . Besonders
sollen Stellen , wo das Wasser von den Dächern oder Dachrinnen
in starken Güssen niederstürzt , gemieden werden.

Im Freien ist man unter Eichen , Weiden und Pappeln
stark gefährdet . Nadelholzbäume und Birken werden weniger
häufig vom Blitz getroffen , Linden - und Birnbäume sowie
Buchen am wenigsten . Nie suche man Schutz am Stamme eines
Baumes , sicherer ist man unter den äußeren Zweigen , und zwar
auf der Seite , die nicht vom Wind betroffen wird.

Im Wald suche man das Innere auf . wo die Bäume
gleichhoch sind und dicht stehen . Einzeln stehende Bäume sind
stark gefährdet , ebenso Bäume mit abgestorbenen Aesten . Wird
man im Freien von einem Gewitter überrascht , so lege man
alle den Blitz anziehenden Gegenstände , Geräte , Sensen usw . ab.
Schnelles Laufen erhöht die Gefahr.

*

Arbeitsgemeinschaft für Erwachjenenbildung
nsg Eauschulungsleiter Dr . Klett gab bei einer Arbeitstagung

der Kreisschulungsleiter in Stuttgart die von Gauleiter Reichs-
statthalter Murr angeordnete Gründung der Arbeitsgemein¬
schaft für Erwachsenenbildung in unserem Gau bekannt , deren
Leiter der Gauschulungsleiter selbst ist, während Gauvolksbil-
dungswart Etter die Geschäfte führt . Welch große Bedeutung
der Arbeitsgemeinschaft zukommt , durch die eine einheitliche
Erziehungs - und Vildungsarbeit in unserem Gau gewährleistet
ist, geht schon daraus hervor , daß bei der Eründungssitzung eine
größere Anzahl führender Männer der Partei , des Staates und
der Industrie sowie auch die Rektoren der drei württembergi-
Hochschulen und der Deutsche Eemeindetag vertreten waren.
Gauschulungsleiter Dr . Klett bezeichnte als wichtigste Aufgabe
der neugegründeten Arbeitsgemeinschaft , dem Bildungsstreben
auf dem flachen Lande entgegenzukommen und dort Möglich¬
keiten der Volksbildung zu schaffen . Diese Aufgabe könne gerade
auf dem Lande aber nur durch den Lehrer gelöst werden , der
damit einen Eesamterziehungsauftrag am deutschen Volke er¬
halte . Der Lehrer müsse deshalb wieder zum besten Berater der
Menschen auf dem Lande werden , und zwar nicht nur in Fragen
des allgemeinen Wissens , sondern auch der praktischen Weiter¬
bildung . Diese Erziehungsarbeit in nationalsozialistischen Geiste
zu lenken sei die Aufgabe des Hoheitsträgers.

nsg Stuttgart . (Arbeitstagung .) Vom 9 . bis 11 . Juli
.,
-and die erste Arbeitstagung des NS .- Reichsbundes Deutscher
Schwestern e . V . statt . Die leitenden Schwestern und Jungschwe«
sternsührerinnen aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern ka¬
men zusammen , um sich über viele organisatorischen und ' tech¬
nischen Fragen zu besprechen . Die Teilnehmerinnen wurden von
der Eauoberin des NS .-Reichsbundes , Frau Oberin Seidenspin¬
ner begrüßt , die dann Gauhauptamtsleiter Thurner bat , zu
den Schwestern zu sprechen . Der Redner behandelte die fachliche,
politische und weltanschauliche Aufgabe der Schwestern.

Lienzingen , Kr . Vaihingen . (Sturz aus dem Kinder¬
wagen .) Auf nicht alltägliche Weise kam das acht Monate
alte Söhnchen des Otto Geiger ums Leben . In Abwesenheit der
Mutter fiel das Kind , obwohl es angegurtet war , aus dem
Wagen . Als die Aegehörigen zurückkamen , fanden sie das Kind
!an der Gurt hängend , tot auf.

Für beruft tätiges Fräulein
sonniges , heizbares Zimmer
in Dauermiete , für mögl . bald

gesucht.
Offerte unter G Sch . 1942 an
die Geschäftsstelle ds . Bl . erbet.
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Wie viele längst vergelten« Rnnei
Packungen kommen va « anchm- l '
wieder »um Vorschein . Veiier als
man weiß, ist oft lür den Nrankheit»-
iall gesorgt.
Run aber künftig erst die - ngebrvche-
nen Packungen ausbrauchen, bevor
eine neue gekauft wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet werden , auch

AMetten-
Denn alle dies bedenken,
bekommt jeder GllphoseaHn . der es
braucht.
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Wegen Bei helratung meiner
bisherigen Hüft suche ich
zuverlässiges

Mädchen
auch älter , für Haushalt in
angenehme St llung möglichst
per sofort oder aaf 1 . Sept.

Eduard Katz , Hans- und
Küchengeräte , Böblingen
beim Postplatz , Tel . 224

Zu erfragen bet Ar mz Müller
Flafchnermstr . , Altensteig.
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nsg . Stuttgart . (Müttererholung des NSV .) Auchim Monat Juli verschickt die NS . - Volkswohlfahrt wieder FrauenUnd Mütter aus unserem Gau in ihre Erholungsheime . Das
Müttererholungsheim Wildberg nimmt 55 Mütter , das Mütter¬
erholungsheim Jsnq i . Allgäu 24, das Erholungsheim der NS .-
Frauenschaft Lauterbach i . Schwarzwald 30 Frauen auf . In ein
Erholungsheim in Ochsenhausen (Kreis Biberach ) kommen lgünd in das Erholungsheim „Haus Heimat " in Büchenbach7 Mütter . Auf . dem „Landgut Burg " bei Beutelsbach werden
sich 27 junge Mütter und 16 Säuglinge erholen . Zum erstenmal
wird auch in diesem Monat das Erholungsheim „Olgahöhle " in
Hönau (Kreis Reutlingen ) von 22 erholungsfuchenden Müttern
besucht werden.

Konstanz . ( Achtung mit Spiritus .) Beim ZubereiteVvon Speisen explodierte ein Spirituskocher und überschüttete dlldavorstehende Frau mit brennender Flüssigkeit . Sie trug erbeb! >
liche Brandwunden an den Armen und Beinen sowie an d» !
Brust davon . ^

- , nnaoe aus vre Be«blndungsstange eines Lastwagenzuges . Beim Abspringen fiel «vor die Räder des Anhängers und wurde zu Tode gedrückt.

Buntes Merket
Ein Fahrrad wird „besohlt"

Einem Hersteller von Fahrrädern in Lausanne ist eine inter¬
essante Ersindung geglückt : der Korkreifen , der den Gummireifen
des Fahrrades ersetzt . Dieser neuartige Reifen besteht aus fünf
verschiedenen Lagen Kork , deren jede aus einer anderen Quali¬
tät besteht . Durch ein besonderes Verfahren werden diese sünf
Schichten übereinander befestigt , wodurch zugleich die Federung
erreicht wird . Die neuen Fahrradreifen erweisen sich nach dm
bisherigen Versuchen nicht nur als sehr dauerhaft und wider¬
standsfähig , sondern sind auch in anderer Weise dem Gummi¬
reifen überlegen : sie brauchen nicht mit der Luftpumpe auft
gepumpt zu werden , sie platzen nicht — und man kann sie sozu¬
sagen „besohlen "

, genau wie ein Paar Schuhe.
In Japan ist vieles anders

Manche Gewohnheiten und Bräuche vollziehen sich in Japan
genau auf die entgegengesetzte Weise wie bei uns . Zum Bei¬
spiel beim Bau der Häuser , die ja im Lande der ausgehenden
Sonne sehr leicht gebaut sind . Der Japaner baut zum Beispiel
zuerst die Fußböden und Decken, dann erst die Wände außen
herum , ebenso trägt das Haus bereits auf den Tragpseilern
das Dach, ehe die Wände ausgefüllt werden . Daß die Japaner
in entgegengesetzter Richtung lesen wie wir , ist bekannt , sie
beginnen auf der letzten Seite und lesen die Zeilen von unten
nach oben und von rechts nach links . Beim Schreiben ist e».
genau so . Das Datum schreiben sie unten hin , und zwar zuerst
das Jahr , dann den Monat , dann den Tag . Wenn sie ihren
Namen unterschreiben , so erscheint zuerst der Fannlinname , La- ^
hinter der Vorname . Ist ein East zu Hause , so erhält er selbst¬
verständlich den Ehrenplatz an der Seite des Hausherrn , und
zwar an seiner linken Seite , nicht an der rechten . Beim Ein¬
tritt durch eine Tür wird stets der Mann vorangehen , die Frau
folgt ihm nach.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

6. bis 11. Juli . Preise für 50 Kilo Lebend - Gewicht in RM . r
Ochsen 1 . Güte 80—69 : Bullen 1 . Güte 77 : Kühe 1 . Güte 77.
2 . Güte 65 ; Färsen 1 . Güte 77- 80 ; Kälber (im Fell ) 1 . Güte 88/
2. Güte 74 ; (ohne Fell ) 1 . Güte 69 ; Hammel 1 . Güte 93/
Schweine 76 . Marktverkauf : Rindfleisch lebkaft . Kalb - . Ham¬
mel - , Schweinefleisch mäßiq belebt.

Stuttgarter Schlachtoiehpreisevom 6 . bis 11. Juli für >4 Kilo»
Lebendgewicht in Pfg . : Ochsen a ) 48,5—49 , b) 42—45 ; Bulle«
a) 44—17 , b ) 41—43 , c) 30—36 ; Kühe a) 45—47 , b ) 39- 4L
c) 28—37 , d) 23- 27 ; Färsen a) 45—48 . b) 41—44 , c) 31- 38/
Kälber a ) 59 , b) 53—59 , c) 41—50, d) 30—40 ; Lämmer uns
Hammel a ) 52 , d) 41 ; Schweine a ) 63 . bis 63 . k>2) 63 . c) SÄ
d) 58 . e) 56 , f) 56 . gl ) 61—63 . g2) 58. Alles zugeteilt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht

Trauerkarten

Tranerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Danksagung Martinsmoos , 14. 7 . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen Johann Gq . Rentschler , Schreiner
sagen wir allen besten Dank . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Renz für seine tröstenden
Worte , dem Gesangverein mit seiner Diri-

^ genttn Frl . Seeger , für die Kranzniederlegung
der NT .-Kriegsopferversorgung , Ortsgr . Bad
Teinach , sowie für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernde » Hinterbliebene « .

0r . msril . ^otts Lcköclc
pfeilrgrsfenweilek

dir 4 . Kugurt vseesirt
Lssuckssnmelciunq: „8ckvane " pkslrgroksrivsilsr
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Die Broschüre der Württ . Staatsforstverwaltung'

Grundlagen für den Verkauf ^
von Nutzholz und Nutzrinde !

in den Forstwirtschastsjahren1942 und 1943 ^
zum Preis von RM — . 90 ^
erschien an Stelle der seitherigen Forstpreisliste und

ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
Ein Paar junge , 25 Ztr . schwere

Zugochsen
setzt dem Verkauf aus

Wer ? sagt die Geschäftsstelle ds . Blattes.
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